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Ein Relikt aus der Vergangenheit
Öffentliche Grossaquarien gibt es seit 160 Jahren, doch der Nutzen für die 
Ozeane bleibt bis dato inexistent. Mit der Natur, so wie sie wirklich ist, hat die 
künstliche Inszenierung hinter Glas wenig zu tun. Das Ökosystem des Ozeans 
ist zu vielgestaltig und komplex, um es auf der Heuwaage zu simulieren.

Meerestiere gehören ins Meer
Das «Ozeanium» soll mit bis zu 10ʼ000 Fischen und anderen Meeresorganis-
men bestückt werden. Der Grossteil – ca. 90 Prozent – der geplanten «Aus-
stellungsobjekte» für das «Ozeanium» muss in der Wildnis gefangen und mit 
dem Flugzeug nach Basel verfrachtet werden. Den Fischen ist es im Aquarium 
offensichtlich nicht wohl, denn sie pflanzen sich kaum fort. Rund zwei Dutzend 
Korallenfisch- und Korallenarten, sowie je eine Handvoll Hai- und Rochenarten 
können kommerziell gezüchtet werden. Alle anderen Tiere werden ihrem 
Lebensraum entrissen.

Wir müssen handeln
Wir wissen bereits wie schlimm es um die Meere steht. Wir sind jetzt schon 
sensibilisiert. Jetzt müssen wir handeln. Tiere in bedrohten Ökosystemen 
weltweit zu fangen und hinter Scheiben auszustellen, unter dem Vorwand, 
diese zu schützen, ist ein Unsinn. Wir sind eine informierte Gesellschaft. 

Das «Ozeanium» ist ein 
Projekt von vorgestern.

Wir müssen die Meere 
schützen, wo sie sind.

Der Klimanotstand verlangt 
einen Übungsabbruch
Der Ressourcenverschleiss an Energie, Wasser und Meerestieren auf Jahre 
hinaus ist mit Basels erklärten Zielen von Klimaschutz und Nachhaltigkeit nicht 
zu vereinbaren. Das geplante Grossaquarium entspricht in keiner Weise 
dem Image der innovativen «Energiestadt Basel».

Eine Verkehrsbelastung, 
die vermieden werden muss
Bei 500-800ʼ000 erwarteten Besucherinnen und Besuchern sind die Verkehrs-
probleme vorprogrammiert, denn rund die Hälfte der Leute fährt schon heute 
mit dem Auto zum Zoo. Die Lage des «Ozeanium» ist absolut ungünstig. Wohn-
quartiere würden von der Verkehrsbelastung betroffen. Zusätzlichen Park-
raum gibt’s nicht, das Projekt «Erdbeergraben-Parking» ist in weiter Ferne.

Die Meeresattrappe ist ein hohes Risiko
Besucherzahlen von Grossaquarien sind rückläufig. Auch wenn der Bau des 
geplanten «Ozeanium» mit Privatspenden finanziert wird, droht beim abseh-
baren Besucherrückgang ein Betriebsdefizit. Wer dann die Zeche zahlen muss, 
sind die Steuerzahlenden.
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